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Argumentarium Sportkoordination
Zwölf häufige Einwände und wie man ihnen begegnet

Dieses Argumentarium sammelt Einwände, die beim Aufbau einer Sportkoordination regelmässig kommen, und schlägt Antworten vor. Es ist als Vorbereitung auf Gespräche gedacht: in der Kommission, im Gemeinderat, am Rand einer Sitzung.
	Wie dieses Dokument zu verwenden ist
Die Antworten sind Vorschläge, keine Formulierungen zum Vorlesen. In eigenen Worten wirken sie besser.
Zu jedem Einwand steht, was vermutlich dahintersteckt. Diese Ebene ist oft wichtiger als das Sachargument.
Mehrere Einwände sind berechtigt. Wer sie wegargumentiert, statt sie anzuerkennen, verliert Vertrauen.
Wo «Vorsicht» steht, geht es um Aussagen, die sich später gegen einen wenden können.


Die zwölf häufigsten Einwände
1. «Das kostet nur Geld, ohne dass etwas Sichtbares entsteht.»
Was dahintersteckt: Die Sorge, eine Struktur zu finanzieren statt eine Leistung. Bei knappen Budgets ist das legitim.
Koordination erzeugt tatsächlich kein Gebäude. Sie wirkt an einer anderen Stelle: bessere Auslastung bestehender Anlagen, weniger Doppelspurigkeiten, fundiertere Investitionsentscheide. Der grösste Kostenblock im Sport ist die Infrastruktur, und dort werden Fehlentscheide teuer. Ein Vorschlag: Die Stelle für 3-4 Jahre zuerst befristen und an überprüfbare Ziele binden.
Vorsicht: Keine Einsparungen versprechen, die sich nicht belegen lassen. Der Nutzen zeigt sich mittel- bis langfristig.
2. «Dafür sind die Vereine selbst zuständig.»
Was dahintersteckt: Ein Rollenverständnis, das über Jahrzehnte funktioniert hat, und die Sorge vor Bevormundung.
Vereine bleiben zuständig für ihren Betrieb, und das soll so bleiben. Koordination setzt dort an, wo ein einzelner Verein nichts ausrichten kann: Hallenbelegung über mehrere Nutzergruppen, Infrastrukturplanung, Zugang zu Fördermitteln, Angebote für Gruppen, die kein Verein erreicht. Es geht um das, was zwischen den Vereinen liegt, nicht um das, was in ihnen passiert.
3. «Wir haben doch schon eine Sportkommission.»
Was dahintersteckt: Berechtigter Hinweis auf bestehende Strukturen und die Sorge vor Doppelspurigkeit.
Eine Kommission entscheidet und berät, meist im Milizsystem und wenige Male pro Jahr. Koordination ist die operative Arbeit dazwischen: Grundlagen aufbereiten, Kontakte halten, Projekte begleiten. Die Kommission wird dadurch nicht ersetzt, sondern besser bedient. In vielen Gemeinden ist es umgekehrt die Kommission, die eine Koordinationsstelle fordert, weil ihr die Vorbereitung fehlt.
4. «Sport ist eine freiwillige Aufgabe, wir haben Pflichtaufgaben zu erfüllen.»
Was dahintersteckt: Rechtlich meist zutreffend und deshalb der härteste Einwand.
Das stimmt, und trotzdem ist die Gemeinde bereits investiert: Sie besitzt Anlagen, unterhält sie, vergibt Beiträge und stellt Räume für den Schulsport. Die Frage ist also nicht, ob Sport eine Aufgabe ist, sondern ob das bestehende Engagement gesteuert wird oder nicht. Zudem: Standortförderung und ein attraktiver Lebens- und Arbeitsraum wird immer wie wichtiger – auch die Soft-Faktoren wie Sport- und Bewegungsförderung zählen entscheidend dazu.
Vorsicht: Nicht behaupten, Sportförderung sei eine Pflichtaufgabe.
5. «Wir sind zu klein für so etwas.»
Was dahintersteckt: Realistische Einschätzung der eigenen Kapazität, oft verbunden mit der Erfahrung, dass grosse Konzepte in kleinen Gemeinden versanden.
Genau deshalb ist die interkommunale Lösung entstanden. Eine Gemeinde mit 3'000 Einwohnerinnen und Einwohnern braucht keine eigene Fachstelle mit hohen Stellenprozenten, aber sie profitiert von einer geteilten Stelle oder niedrigen Prozenten. Die Alternative zu gemeinsamer Koordination ist meist nicht keine Koordination, sondern unbezahlte Mehrarbeit bei der Gemeindeschreiberei oder beim Hausdienst.
6. «Dann verlieren wir die Hoheit über unsere Anlagen.»
Was dahintersteckt: Die zentrale Sorge bei jeder überkommunalen Zusammenarbeit: Kontrollverlust über eigenes Eigentum.
Die Zuständigkeit für Bau, Betrieb und Vergabe bleibt bei der Eigentümergemeinde. Koordination hat keine Weisungsbefugnis, sie führt nicht in der Linie. Was sie liefert, sind Grundlagen und Absprachen. Wenn das nicht ausdrücklich im Mandat steht, gehört es hineingeschrieben.
Vorsicht: Diesen Punkt früh und schriftlich klären. Nachträgliche Beteuerungen wirken nicht.
7. «Das ist doch nur eine zusätzliche Verwaltungsstelle.»
Was dahintersteckt: Grundsätzliche Skepsis gegenüber Stellenwachstum, oft unabhängig vom konkreten Thema.
Die Frage lässt sich umdrehen: Welche Arbeit fällt heute schon an, und wer macht sie? In den meisten Gemeinden ist die Antwort, dass sie verteilt und unsichtbar bei mehreren Personen liegt, meist ohne Fachkenntnis und ohne Zeitbudget. Koordination bündelt diese Arbeit, statt sie zu vermehren. Was die Stelle nicht übernimmt, gehört ebenso schriftlich festgehalten.
8. «Der Nutzen lässt sich ohnehin nicht messen.»
Was dahintersteckt: Ein berechtigter Einwand, der oft aus Erfahrung mit Konzepten stammt, die nie überprüft wurden.
Vollständig messbar ist er nicht, und das sollte man auch nicht behaupten. Überprüfbar ist er trotzdem: Anzahl begleiteter Projekte, Auslastung der Anlagen, Teilnahmequote der Vereine an Austauschgefässen, Höhe eingeworbener Drittmittel, Zufriedenheit der Vereine. Der Vorschlag: von Anfang an ein knappes Set an Kennzahlen festlegen und jährlich berichten. Eine aktive Kommunikation nach Aussen erhöht die Aufmerksamkeit und Erkenntnis des Nutzens (Webseite, LinkedIn, Print, Soziale Medien usw.)
9. «Bei uns läuft es doch, wir haben kein Problem.»
Was dahintersteckt: Häufig zutreffend für den Moment. Der Einwand blendet Entwicklungen aus, die erst in einigen Jahren wirken.
Das ist ein guter Ausgangspunkt, denn Koordination aufzubauen ist einfacher, wenn kein Notfall herrscht. Die typischen Themen kommen ohnehin: Sanierungsbedarf bei Anlagen aus den Siebziger- und Achtzigerjahren, Rückgang bei den Freiwilligen, veränderte Sportgewohnheiten. Wer erst reagiert, wenn die Halle geschlossen ist, entscheidet unter Druck.
Vorsicht: Nicht dramatisieren. Wer eine Krise herbeiredet, die niemand spürt, verliert an Glaubwürdigkeit.
10. «Das kann die Schulleitung oder der Werkdienst nebenbei machen.»
Was dahintersteckt: Der Versuch, die Aufgabe kostenneutral unterzubringen. Oft gut gemeint.
Nebenbei heisst in der Praxis: zuerst das Tagesgeschäft, dann der Rest. Netzwerkarbeit, Kommunikation und Projektbegleitung brauchen Kontinuität, sonst entsteht keine Wirkung. Ohne festen Zeitanteil wird Koordination zum Hobby einer engagierten Person und endet, wenn diese Person geht.
11. «Zuerst brauchen wir die neue Halle, danach reden wir über Koordination.»
Was dahintersteckt: Priorisierung von Sichtbarem vor Strukturellem, oft politisch nachvollziehbar.
Die Reihenfolge lässt sich auch umkehren. Wer eine Halle für mehrere Millionen baut, sollte vorher wissen, welcher Bedarf tatsächlich besteht, wie die bestehenden Anlagen ausgelastet sind und ob eine Nachbargemeinde ähnliche Pläne hat. Genau das sind Aufgaben der Koordination. Sie ist keine Alternative zum Bau, sondern die Vorarbeit dazu.
12. «Die Entscheidungstragenden ziehen sowieso nicht mit.»
Was dahintersteckt: Erfahrung aus gescheiterten Kooperationen, manchmal auch Vorwand.
Das lässt sich klären, bevor Ressourcen fliessen. Ein kurzes Gespräch mit den zuständigen Personen zeigt rasch, ob Interesse besteht und welche Vorbehalte vorhanden sind. Häufig braucht es Bedenkzeit und konkrete Problemfälle im Alltag – gut Ding will Weile haben.
Drei Grundregeln für solche Gespräche
·   Den Einwand zuerst gelten lassen. Wer sofort widerspricht, bekommt Widerstand statt Zuhören.
·   In der Sprache des Gegenübers argumentieren: Kosten, Entscheidungsfähigkeit, Verlässlichkeit – nicht Bewegungsförderung im Allgemeinen.
·   Eine Zahl mitbringen, aber nur eine, die belegt ist. Eine ungedeckte Zahl kostet mehr, als zehn gute Argumente einbringen.
Die Antworten sind Diskussionsvorschläge und keine allgemeingültigen Aussagen. Rechtliche und finanzielle Verhältnisse unterscheiden sich je nach Kanton und Gemeinde und sind im Einzelfall zu prüfen. Anwendung in eigener Verantwortung.
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